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Gewaltige Kundgebung der

Eaardeutscheu in Zweibrülken
Kurze Tagesüberficht

In Berlin fand am Samstag die feierliche Grundstein¬
legung zum Neubau des Rrichsbankgebäudes statt.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin -Krofigk sprach in
Karlsruhe über Wirtschaft und öffentliche Finanzen.

Reichskanzler Hitler wurde am Samstag vom Reichsprä¬
sidenten zur Besprechung schwebender politischer Fragen em¬
pfangen .

In Zweibriicken fand eine riesige Kundgebung der Saar¬
deutschen statt , bei der Reichsminister Dr. Eöbbels eine
große Rede hielt.

Das furchtbare Einsturzunglück im Schulhaus Wintcrbach
bei Schorndorf hat 8 Todesopfer gefordert .

« -

Bor der westdeutschen Künstlerschaft sprach am Samstag
abend in Düsseldorf Reichsleiter Alfred Nosenberg über die
Neugestaltung des deutschen kulturellen und weltanschau¬
lichen Lebens.

Im Rahmen der Jahresversammlung des Deutschen Mu¬
seums fand am Sonntag nachmittag in München eine
Sitzung des Ausschusses statt , in der die geschäftlichen Teile
der Hauptversammlung erledigt wurden.

Stabschef Rohm , der seit Samstag in Ingolstadt « eilt,
sprach am Sonntag vor der Jngolstadter SA über den Geist
der nationalsozialistischen Revolution und die Aufgaben
der SA.

In einem Wiener jüdischen Emigrantenkaffee, sowie auf
drei grossen Wiener Fernbahnhöfen kam es am Sonntag zu
Papierböller-Explosionen » die bedeutenden Sachschaden an-
richtrten.

Im Osten Polen vernichtete ein Riesenfeuer fast voll¬
ständig eine kleine Stadt . 2ÜVV Personen wurden ob¬
dachlos.

Neuer Schlag der Regtttungslovm1ssion gegen die Saar-
Presse

Drei führende Zeitungen verboten .
DNB . Saarbrücken , 5 . Mai . Die Regierungskommission hat

die „Saarbrücker Zeitung "
, die „Saarbrücker Landeszeitung "

und die „Neunkirchener Volkszeitung " auf drei Tage verboten .
Die Zeitungen hatten eine Meldung gebracht, in der gesagt
wurde, daß die Regierungskommission die aus Anlatz der Saar¬
brücker Eaartagung geplanten kirchlichen Morgenfeiern ver¬
boten habe . Die Regierungskommission erklärt , datz es sich um
eine offentsichtlich unrichtige und - entstellte Nachricht handele ,
denn die Regierungskommission habe überhaupt keine Morgen¬
feier verboten , und diese tonnte ungehindert stattfinden .

Die Hintergründe der Zritungsoerbote im Saargebiet .
DRV . Saarbrücken , 5 . Mai . Das Verbot der drei größten

Zeitungen des Saargebietcs am Tage vor der großen Saar -
lundgebung in Zweibrücken erhält eine ganz andere Note durch
die Tatsache, datz an dem gleichen Tage das offenbar auf auto -
nomistische Ziele gerichtete Blatt „Neue Saarfront " in einer
besonders großen Auslage herauskommen wird . Das Blatt er¬
scheint , da oie eigene Druckerei noch nicht betriebsfähig ist , zu¬
nächst in dem Verlage der separatistischen „Volksstimme"

. Eine
Unterstützung von dieser Seite ist also unverkennbar und auch
das Verbot der drei führenden Saarblätter durch die Regie -
rungskommission dürfte zu diesem Zweck erfolgt sein.

Die föchfische Kirche i» die Reichskirche eiugegliederl
Dresden , 5 . Mai . Zn Anwesenheit des Reichsbischofs Müller

Md des neuen Rechtswalters der deutschen evangelischen Kirche
Ministerialdirektor Dr . Jäger , fand >n Dresden die letzte Sitzunj
) cr evangelisch -lutherischen Landessynode statt . Die Synod «
iilligte zunächst einstimmig die bisher erlassenen Notoerordnun¬
zen der sächsischen Kirchenregierung . Landesbischof Loch ergriff
odann das Wort zu einer grundsätzlichen Erklärung über das de>
- ynode vorliegende Kirchengesetz über die Uebertragung der Be-
'lignisse der Landeskirche aus die deutsche evangelische Kirche
Daraus wurde das Gesetz einmütig angenommen . Zm Anschluf
hieran ergriff der Rechtswalter der deutschen evangelische«
Kirche , Ministerialdirektor Dr . Jäger , das Wort zu einei
Lrklärung . Im Schlußwort des Reichsbischofs Müller ging die
er auf den Kampf um die Befriedung der Kirche ein und ev
üärte , daß er keinen Weg aus innerster Verantwortung ooi
Hott gehe » werde. Mit dem Gesetz überträgt die sächsische Lan,
reskirche mit sofortiger Wirkung ihre Befugnisse auf die deutsch«
mangelische Kirche mit der Ermächtigung , auch verfassungs
indernde Gesetz « zu erlassen. Der Landesbischof wird dem Reichs
»ijchof unterstellt .

Zweibrllckcn, s . Mai . Die große Kundgebung der Saardeut -
scheu war von herrlichstem Weiter begünstigt . Die im Jahre
1826 erbaute Festballe , von deren Balkon Neichsminister Dr .
Göbbels seine Ansorache dielt , liegt quer vor dem Gelände , aus
dem sich die Teilnehmer der Kundgebung versammelt haben,
lieber die ganze Breite der Festhalle war ein riesiger Adler mii
ausgebreiteten Schwingen angebracht . Darunter stebt in meter¬
hohen Buchstaben: „Deutsch die Saar !" Links und rechts von der
Halle wehen die Fahnen des Deutschen Reiches an hoben Ma¬
sten. Der etwa 300 mal 500 Meter große Platz ist von Festteil¬
nehmern dicht übersät . Im Gegensatz zu ähnlichen Kundgebun¬
gen überwog die Zioilkleiduns : die von der reichsdeutschen SA
und SS . gestellten Ordner beben sich durch ihre Uniform von
den Teilnehmern ab . Seit Stunden war das deutsche Saarvoll
ununterbrochen nach Zweibrücken marschiert.

Zu Beginn der Veranstaltungen sang nach dem bayr . Aoen-

ciermarsch die Menge gemeinsam die 5. Strovbe des Saarliedes .
Nachdem der Badenweiler Marsch verklungen war . begrüßte de ,
Gauleiter der Pkalz , Josevb Bürckel , Reichsminister Dr Eöb¬
bels , der von den Anwesenden mit großem Beifall begrüßl
wurde. Hierauf ergriff Dr . Göbbels das Wort zu seiner gro-
ßen Rede an das Saarvolk . ( Rede folgt .)

Reichsmiaisler Nr. Göbbels
DNB . Zweibrücker,, 6 . Mai . Die große Rede , die Reichs¬

minister für Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Eöbbels ,
am Sonntag zum Tag der Saar in Zweibrücken hielt , gestaltete
sich zu einem großartigen , allen Hörern wohl unvergeßlichen ,
gewaltigen Bekenntnis der Zugehörigkeit des Saargeüiets zum
deutschen Mutterlande . Der Minister überbrachte zu Beginn
seiner Ausführungen unter brausenden Heil -Rufen der Menge
die Grütze des Reichspräsidenten und des Führers , darüber hin¬
aus aber zugleich auch die Grütze des ganzen deutschen Volkes,
das sich, wie er betonte , mit den Saarländern verbunden fühlt ,
und in dieser Stunde vor aller Welt bekennt , daß die Menschen
an der Saar Geist vom deutschen Geiste sind . Die Zeiten sind
vorbei , so fuhr der Minister fort , daß die deutsche Nation der
Welt das schimpfliche Beispiel innerer Zerrissenheit und partei¬
politischer Zerklüftung bot . Deutschland ist wieder eine Nation
geworden , und es lebt in dieser Nation ein einiges und geschlos¬
senes Volk. Dieses Volk ist in dieser Stunde uns allen hier
verbunden und sendet seine brüderlichen Grüße und es bekun¬
det seine Entschlossenheit, auf seinem Recht zu bestehen.

Noch sind wir alle innerlich erfüllt von der einzigartigen Mil -
lioncndemonstration am l . Mai , bei der sich das deutsche Volk
geschlossen zum Führer bekannte . Die Tatsache, daß an diesem
Tage auch im ganzen Saargebiet trotz Terrors , Schikanen und
behördlichen Drucks die Fahnen Adolf Hitlers wehten , soll der
ganzen Welt ein eindeutiger Beweis dafür sein , daß nicht nur
das deutsche Volk sich zum Saargebiet , sondern daß auch das
Saargebiet sich zum deutschen Volk bekennt . (Stürmischer Bei¬
fall .) Grenzen und Zollschranken können nicht ein ewiges Recht
wegschaffen , das in den Sternen hängt .

Ihr , meine Volksgenossen und Volksgenossinnen , die Ihr hier
zusammengekommen seid , um das Bekenntnis zum deutschen
Volkstum abzulegen , macht das Wort wahr : Deutsch die Saar ,
immerdar ! (Brausende Heil -Rufe .) Einig und geschlossen stehen
wir auf dem Boden unseres Rechts und bekennen vor aller
Welt , daß keine Willkür und keine Gewalt uns von diesem
Recht und seiner Verfechtung jemals abbringen kann . Gewalt
und Willkür konnten nur zum Ziele kommen in einer Zeit , da
Deutschland seine innere Geschlossenheit verloren hatte . Die
Zeiten aber sind vorbei , daß Deutschland nur Objekt der inter¬
nationalen Weltpolitik war . Sicher ist , daß alle anderen Staa¬
ten uns an Waffen überlegen sind , in einer Beziehung aber
läßt die deutsche Nation sich von keiner anderen übertreffen : In
der Entschlossenheit, mit allen Kräften und allen Mitteln ihr
nationales Leben der Welt gegenüber zu verteidigen . Dieses
Deutschland der Volksgemeinschaft hat seinen inneren Glauben
wiedergefunden , und daher ist auch die Frage Eurer Heimkehr
ins Reich nicht mehr eine Sache der Parlamente , der Parteien
oder der Kabinette , die heute kommen und morgen wieder gehen
müssen , sondern sie ist die Sache des ganzen großen 66 Mil -
lionen -Volkes deutscher Nation geworden . Wir haben deshalb
allen Grund , in Beruhigung und in gesammelter Kraftrescrve
der kommenden Entwicklung entgegenzusehen. Vor allem Ihr
saarländischen Arbeiter , die Ihr trotz allem behördlichen Druck
hierhergekommen seid , könnt davon überzeugt sein, neben Euch
und hinter Euch steht etwä nicht nur die deutsche Intelligenz ,
stehen nicht etwa nur die Adligen oder die Kapitalisten — es
steht hinter Euch das Millionenheer der deutschen Arbeiter , die
da sie sich wieder zum Deutschtum zurückgefunden haben , wie
alle anderen guten Deutschen entschlossen sind , Euch zum Reich
zurückzuholen und Eure Sache zu der eigenen zu machen. Wir
alle hegen zu Euch nur ein Gefühl brüderlicher Verbundenheit
und wir wollen Euch gegenüber vor aller Welt bekennen : so¬
weit man in anderen Fragen der Außenpolitik auch gehen mag,
will oder kann : in der Saarfrage kennen wir kein Zuriickweichen

und keinen Kompromiß ! (Brausende Heilrufe .) Saarland ist
deutsch ! Saarland wird deutsch bleiben ! Wir werden nicht
ruhen und rasten , bis die Schranken der Willkür , die uns heute
noch trennen , niedergerissen sind und Ihr wieder als Brüder
des Blutes in den Verband des Reiches zurückkehren könnt.
Denn Willkür hat Euch vom Muttcrlande weggerissen.

: Niemand glaube , daß Schikane und kleinliche Quälerei einen
deutschen Mann oder einer deutschen Frau das deutsche Gefühl
und Bewußtsein aus der Brust Herausreißen könnten . (Lebhafte
Zurufe : Niemals !) Man möge heute mit französischem Geld
den saarländischen Grubenarbeiter von sich abhängig zu machen
versuchen, möge sich bemühen , seine Kinder unter wirtschaft¬
lichem Druck in französische Schulen hineinzupressen — die Tat¬
sache läßt sich nicht leugnen , daß vor dem Kriege nur ^ pro
Tausend im Saargebiet die französische Sprache sprach und daß
selbst der ehemalige italienische Ministerpräsident Nitti über
die Vergewaltigung des Saargebiets sagte, daß auf 700 000
Deutsche noch nicht 100 Franzosen kommen ! (Lebhaftes Hört ,
Hört !) Da gehen Männer im Lande herum , die Euch Saar¬
ländern weismachen wollen , daß im Reich der Terror herrsche
und es deshalb das beste sei , die Fremdherrschaft des Völker¬
bundes auch für die Zukunft freiwillig auf sich zu nehmen . (Leb¬
hafte Puirufe .) Ich erspare es mir , so rief der Minister aus ,
diese schimpfliche Begründung näher zu charakterisieren . Ich
entnehme aus Euren Zwischenrufen schon, wie Ihr über diese
Sorte Landesverräter denkt,

Ihr schlechtes Gewissen hat sie nun ins Saargebiet getrieben
und dort versuchen sie , sich dort eine Domäne zu schaffen . Seit
jeher waren sie keine Freunde der Wahrheit und so wie die
Katze nicht vom mausen läßt , so läßt der Sozialdemokrat nichr
von der Lüge . Nach denselben Methoden wie früher im Reich
suchen sie jetzt im Saargebiet zu kämpfen. Kämen sie heute ins
Reich zurück — die Regierung brauchte sich garnicht mit ihnen
zu befassen, sie würden von ihren eigenen früheren Genossen
totgeschlaaen werden . Einige von ihnen hatten eine gute Wit¬
terung und gingen ein paar Stunden vor dem Eklat unter Mit¬
nahme dicker Bankdepots über die Grenzen . Nun beglücken sie
Euch ! (Lebhafte Zurufe .) Und ihr seid in der Tat wenig darum
zu beneiden . Wenn aber eine hohe Regierungskommission diese
Emigranten zu ihren politischen Beratern macht, so kann man
ihr nur zurufen : Es tut mir in der Seele weh, daß ich Dich
in der Gesellschaft seh '

! (Stürmischer Beifall .)
Ucbsr die Emigranten selbst erübrigt sich jedes Wort . 2m

Saargebiet haben sie als Zugewanderte eigentlich garnichts zu
suchen und es ist schon eine freche Provokation , daß sie dort
überhaupt das Wort ergreifen können. Trotzdem aber dürfen
sie im Schutze des Völkerbundes arbeiten , reden und agitieren .
Eie stellen sich gar vor die Welt hin mit dem Anspruch, dcß
sie das deutsche Saarvolk repräsentierten . ( Gelächter . ) Die
deutsche Regierung hat vorläufig kein Mittel , diesen schimpf¬
lichen Tatbestand zu beseitigen . Es gibt nur eine Instanz , die
darauf eine wirksame Antwort geben kann , und diese Instanz
seid Ihr ! Ihr könnt die Antwort geben , indem Ihr den Emi¬
granten mit Vorachtung den Rücken kehrt , (Zuruf : das tun wir
auch !) um Ihnen dann ber der Wahl einen Denkzettel zu ver¬
abreichen , der sie der allqemeinen Lächerlichkeit der Welt preis¬
geben wird . Wenn die Emigranten behaupten , wir hätten eine

! Willkürherrschaft gegen den deutschen Arbeiter aufgerichtet , so
^ möchte ich dem nur entgegenhalten , daß wir Sozialistische Ar¬

beiterpartei nicht nur heißen , sondern es auch sind . Wir haben
vier Millionen im Reich wieder in Arbeit gebracht und dann
sollten wir es nicht fertig bringen , 40 000 Arbeitslosen von der
Saar wieder Arbeit zu geben ? Das ist für uns eine Frage der
Selbstverständlichkeit und eine Frage des nationalen Prestiges !
Das ist nach Rückkehr der Saar zum Reich unsere allererste Auf¬
gabe ! Wir appellieren auch in dieser Stunde an das schaffende
Saarvolk , das in seiner nationalen Lebenskraft so ungebrochen
ist, datz kein Zwang und kein Terror es jemals zu Boden
zwingen kann.

Wir wissen , datz man , wenn das Saargebiet zu Deutschland
kommt, die Probleme , die dadurch aufgeworfen werden , ganz
grotzzügig anfassen muß . Und dafür sind wir , glaube ich , in der
Welt bekannt , datz wir nicht kleinlich sind , daß wir die Cou¬
rage haben , etwas zu riskieren . Unsere Stunde kommt ! (Stür¬
mischer Beifall .) Wir haben auch die Nerven , um das scham¬
lose Treiben der Emigranten über uns ergehen zu lassen . Wir
haben ja gesehen , wie schnell ihr Regiment im Reich zusammen¬
gebrochen ist und wir wissen, daß es genau so einmal im Saar¬
gebiet sein wird ! Man mutz nur warten , ausharren , kämpfen
und arbeiten . Wir müssen den Emigranten , die als Bieder¬
männer herumgehen , in Wirklichkeit aber separatistische Landes¬
verräter sind , die Maske vom Gesicht reißen . Sie kleiden sich
in jede Tarnung . Sie treten ein für Len Arbeiter , für Sitt¬
lichkeit , für den Katholizismus . Man muß schon sagen : die
Böcke sind zu Gärtnern gemacht. In ihrer glorreichen Ver¬
gangenheit im Reich wollten sie vom Christentum und Katho¬
lizismus nicht allzu viel wissen. Jetzt gehen sie ins katholische
Saarvolk und rufen : Die Kirche ist in Gefahr ! Die Atheisten
sind zu frommen Eottesdienern geworden ! Sie reden nicht da¬
von , daß wir die Kirche vor ihnen gerettet haben . Unser
Kamps galt ja nur Organisationen , die einen glatten Hohn auf



die Kirche darstelltcn . Wir haben in unserem Programm ohneBindung an ein bestimmtes Bekenntnis proklamiert , daß wir
auf dem Boden eines positiven Christentums stehen . DieserSatz hat heute wie gestern und morgen seine Gültigkeit . DerStaat leiht den Kirchen , wenn sie christliche Gesinnung verfech¬ten , seine starke , schützende Hand und überlägt die Uebersetzung
christlicher Gesinnung ins praktische Leben nicht nur den Kir¬
chen, sondern betreibt selbst Christentum der Tat , und wennwir im letzten Winter 320 Millionen für das Winterhilfsmerk
aufbrachten , so glauben wir im Sinne unseres göttlichen Lehr¬
meisters gehandelt zu haben . Wenn wir erklären , dag der
Priester auf die Kanzel , nicht aber auf die politische Tribüne
gehört , so tun wir damit nicht nur dem Staat , sondern auchder Kirche einen Dienst . Wenn das von den marxistischen Emi¬
granten umgelogen wird , so kann ich Euch nur sagen : schautEuch die an , die im Schafspelz umhergehen , inwendig aber
reihende Wölfe sind ! Wir wissen ja , dag diese „tapferen " Ar¬
beiterführer nicht beim Volk bleiben , wenn sie es ins Unglückgeführt haben . Dann nämlich empfehlen sie sich — in diesem
Falle paßt das Wort — auf französisch und fliehen bei Nachtund Nebel über die Grenzen . Soviel gesunden Menschenver¬stand traue ich dem Saarvolk zu , dag es diese Art von Landes¬
verrätern durchschaut und ihnen den Laufpaß gibt !

Wenn sich die Emigranten auch ferner auf Aussprüche be¬
rufen , die in Deutschland gefallen sind , so muh ich dem ent¬
gegenhalten , dag die Meinung der Regierung von der Regie -
ung selbst gesagt wird . Wir haben vor aller Welt erklärt , dagwir auf dem Boden des positiven Christentums stehen und bei
ihm bleiben und es Zug um Zug in die Wirklichkeit übersetzten .So darf Euer Bekenntnis zum Reich von keinerlei Gewissens¬
hemmungen belastet sein . Es ist ein Reich christlicher Gesinnungund christlichen Tatwillens . Niemand kennt die wirtschaftlichenNöte der Saar besser als wir , niemand weih aber auch besserals wir , wie groß die Mittel sein müssen , die wir zur Rettungder Saarwirtschaft einmal einsetzen werden . 2hr , meine Män¬ner und Frauen von der Saar , könnt mit Recht von uns ver¬
langen , dag wir im Saarland kein Fremdland , sondern Heimal -
land sehen , ewiges Deutschland . Vor allem Ihr Saararbeiter
seid berechtigt , von uns zu fordern , dag wir uns heute im Worr ,morgen aber in der Tat zu Euch bekennen . Seid überzeugt , dagniemand größeres Verständnis für Euren Heroismus hat alswir . Wir wollen auch nicht den Stab brechen über die wenigen ,die aus Verzweiflung und Sorge dem Terror zum Schein ge¬wichen sind . Wir wollen uns aber mit Freude , Genugtuungund Stolz zu den Zehntausenden von Unentwegten , Treuen und
Nimmerwankenden bekennen , die sich entgegen allen Unterdrük -
kungen dem ewigen Deutschtum verpflichtet , gehalten haben .An ihnen hat sich wieder einmal das Dichterwort verwirklicht ,dag der ärmste Sohn Deutschlands auch sein getreuester ist . Jenearmen und manchmal auch hungernden Bergleute , die Arbeitund Beruf verließen , um zum Vaterlands m halten , die Schi¬kane und Verfolgung über sich ergehen ließen , aber ihre Kin¬der nicht französischer Erziehung überantworteten , können ge¬wiß sein , daß das große Herz des ewigen Deutschlands mit
ihnen schlägt .

Das Reich erwartet von Euch andererseits , daß Ihr in den
wenigen Monaten des Kampfes nicht die Nerven verliert , be¬
sonnen bleibt und davon überzeugt seid , daß das Volk hinterEuch steht . Schenkt den falschen Propheten kein Gehör , gebt viel¬
mehr den Landesverrätern und Emigranten die Quittung Eurer
Verachtung . Und dann seid überzeugt , daß die kurze Duldner -
zeit , die noch vor Euch liegt , überwunden wird , und die Stunde
nicht mehr fern ist , wo Ihr heimkehrt ins große einige deutscheVaterland !

Die Regierung kennt Eure Not und steht ihr nicht untätiggegenüber . Deshalb stehe ich in dieser Stunde hier , um Euchden Mut zu stärken und Glauben und Zuversicht über die Gren¬
zen , die Willkür gezogen hat , mittugeben . Man mag Euch die
Zeitungen verbieten — das deutsche Wort steht in Euren Her¬
zen geschrieben ! (Langanhaltender Beifall .) Man mochte Eucham 1 . Mai die Teilnahme am Nationalfeiertag Eures Volkesund Eures Reiches zu unterbinden versuchen — es wehten dochauf jedem Hause die Fahnen Adolf Hitlers , es wehten doch die
Standarten der nationalsozialistischen Revolution . Man mag
Abstimmungsberechtigte mit kleinlichen Schikanen zu hemmensuchen und demgegenüber zugewanderten Emigranten und Lan¬
desverrätern jede Möglichkeit zu agitatorischer Auswirkunggeben — es nutzt ihnen nichts ! Sie kommen zu spät , ihre Zeitist vorbei ! Das Saarvolk will heim zum Reich . ( StürmischerBeifall .) Und das Reich breitet seine Arme aus . um das Saar -volk wieder an sein Herz zurückzunehmen . Mag man aus
Deutschland geflohene kriminelle Landesverräter über Euch zuBütteln und Polizisten machen , Euch Schmach und Demütigungantun , mit Gewalt versuchen , Euch das Bekenntnis zum Reichaus dem Herzen zu reißen — Ihr werdet , ob ausgesprochen

oder nicht , immer wieder mit dem Satze antworten : Zurück zumReich ! komme , was kommen mag .
Wir werden Eure Rückkehr ins Reich ganz großzügig vorberei¬ten und durchführen . Ich kann Euch versprechen , daß die Ein¬

gliederung in die Mutter Heimat für uns eine Sache des gan¬zen Volkes ist . Seid davon durchdrungen , daß Deutschland zuEuch steht . Wir planen große Maßnahmen : Erschließung des
Warnch -Kohlengebietes durch Neuanlegung von Gruben , In¬
standsetzung von alten Gruben , technische Verbesserungen , Schaf¬fung ausreichender Absatzmöglichkeiten für die Saarkohle . DirSaar wird in diesem Regenerationsprozeß bewußt eingegliederrin das große Arbeitsbeschaffunasprogramm des Reichs . Die
saarländische Landwirtschaft werden wir gleichfalls durch Be¬
schaffung ausreichender Absatzmöglichkeiten wieder lebensfähigzu machen suchen. Das gesamte Saarvolk werden wir einglie¬dern in das große und umfassende Siedlungswerk des Reiches ,unter besonderer Berücksichtigung der im und beim Saargebietliegenden Möglichkeiten . Ein großer Plan des Wiederaufbauesdes deutschen Saargebietes nach seiner Rückgliederung ins Reichist in Bearbeitung . Es wird — das kann ich wohl auf Grundder hinter uns liegenden Leistungen mit Fug und Recht sagen ,kein Plan sein , der in Aktenschränken verschimmelt , sondern einPlan , der in das lebendige Leben übersetzt wird . (StürmischerBeifall .) Dann seid Ihr national , völkisch , kulturell und wirt¬schaftlich unter der starken Hand des Reiches . Seid getrost , stehtaufrecht , verliert nicht den Mut und nicht die Nerven ! LaßtEuch nicht beugen und nicht brechen ! Erweist Euch als deutscheMänner und deutsche Frauen , über die das Schicksal Not undBedrängnis nur schickte, um Euch härter , bewährter und tüchti¬ger im Kampf zu machen .

So seid denn , Ihr Männer und Frauen von der Saar , ge¬grüßt von Eurem Volk , von Eurem Führer und von der großenstolzen Volksbewegung , die nicht nur das Volk wieder zu sichselbst zurückführt , sondern auch das Saarvolk zu Deutschland zu-rückfüh »en wird . Die Fahnen dieser Bewegung sind auch fürEuch getragen worden , die 400 , die sterbend für diese Fahnenhinsanken , starben auch für EuL und die Zehntausende , die dieFahnen mit ihrem Blut benetzten , haben auch für Euch gelit¬ten und geduldet .
Als Vertreter des deutschen Volkes , als einer von denen , dieEuren jetzigen Kampf selbst durchgemacht haben , saae ich Euch :Ihr werdet die Sieger sein , wenn Ihr tapfer und zäh , besonnen ,klar und zielbewußt Euren Weg geht . So wollen wir denn indieser feierlichen Stunde , da das ewige Deutschland sich mitEuch und Ihr Euch mit ihm verbindet , die Hände und die Her¬zen heben , wollen rufen und schwören , daß wir zum Reich hal¬ten und niemals vom Deutschtum lassen werden . Die Parolxfür die kommenden Monate soll heißen : Saarland , Tritt gefaßt !Saarland , einig und geschlossen, marschiert in die Zukunft , dienach Not und Bedrängnis auch wieder die Sonne über dieserewigen deutschen Provinz ausgehen lasten wird . Einig und ge¬schlossen treten wir den Marsch ins ewige Deutschtum an .Deutsch die Saar immerdar ! Zurück zum Reich ! Das allesvereinigen wir in dem Ruf , der in dieser Stunde aus schmerz¬erfüllten und gequälten Herzen zum Himmel emporschallen soll :Unser ewiges deutsches Volk , das im Nationalsozialismus ge¬einigte Reich , das mit ihm untrennlich verbundene Saarvolkund Saarland und der über allem stehende Führer Adolf Hit¬ler Sieg Heil !

Die Saarländer dankten dem Minister für seine Worte mitlanganhaltenden jubelnden Heil -Rufen .
Als der Reichsminister geendet batte , überreichten ihm iungeMädchen im Namen des Saarvolkes eine Schale mit saardeut -scher Erde . Dann verlas der Landesleiter der Deutschen Frontdes Saargebietes . Joseph Pirro , folgenden Ausruf der Deut¬schen Front :
Am l. März d . I . bat sich die Deutsche Front gebildet und da¬mit alle bisherigen Parteien überwunden . Wir find entschlossen ,alle Versuche , das Saarland zu einem politischen Handelsobjekizu machen und die Zugehörigkeit des Landes und Volkes zuDeutschland anzuzwei ' feln . zunichte zu machen . Durch das Ver¬sailler Diktat erzwang man die Loslösung des Saarlandes vomReiche und begründete sie mit der Lüge von angeblich an de,Saar wohnenden Saarfranzosen . Das Versailler Diktat stellt aruns die unerhörte Zumutung , nach Ablauf von 15 Jahren , alscim Iabre 1935, über die Frage abzustimmen , zu welcher Nationwir Saarländer uns bekennen wollen . Wir wissen alle , datz dieseFrage überflüssig und bellke mehr denn je mit einem einstim .migen Ja für Deutschland entschieden wird : und jeder Franzoseder einmal an der Saar gewesen ist. weitz genau so wie wirdatz es nur eine Saardevölkerung givt . die rein deutsch denkt ,und ist sich klar darüber , datz die Abstimmung mit einer ein¬deutigen Niederlage Frankreichs enden wird . Bei dieser Gele¬genheit in Uebereinstimmung mit dem ganzen deutschen Volldurch diese Abstimmung zu zeigen , datz das Saarstatut des Ver¬sailler Vertrages auf falschen Voraussetzungen beruht , ist un -

cine freudige Aufgabe . Wir Witzen aber , datz der uns auigez « ^gene Kampf um die Rückgliederung der Saar zu Gunsten de,direkten Verständigung mit Frankreich überflüssig geworden Gund nach den Wortchi des Führers das letzte Hindernis einKwahrhaften Verständigung bleiben wird . H -
455 174 AbstlmmungÄrerechtigie stellen M organisiert in denReiben der Deutschen Front . Das sind 93 Prozent aller Absiim ,munssbrrechtigten . die im Saarland wohnen Die wenigen Un-belehrbären . die sich noch nicht unserer Front angeschkosten kmktẑ ,zählen aber nicht zu den sagenhaften Saariranzosen . sondern¬sind ManNer unseres Blutes , die von ialMn Provbeten ver -7hetzt wurden , was eine Rückkehr des Saargebietes zu Deutsch¬land nicht verhindern , sonder^ nur auischieben kann . Wer b, - -

bauvtet . datz die Milglieder der Deutschen Front mit terroristi¬
schen Matznahmen in unsere Reiben gezwungen worden wären ,der sagt wissentlich eine Lüge . Der Wille , zum anMammtcnVaterland zurückzukehren , beseelt alle deutschen Menschen an derSaar . Diesten Willen kati man nicht durch Terror erzwingen , son¬dern er wird durch die blutmatzige und völkische Verbundenheit
aller derjenigen , deren Variablen seit Jahrhunderten Deutsch«waren , bestimmr . Das Saarvolk gekört seit über einem Jahr¬
tausend zur deutschen Nation und wird es ewig bleiben ! Vor
aller Welt bekennen wir : „Dieses Land bleibt deutsch !"

Der Treueschwur zur Mutter Germania klang in das Deutsch,
landlied aus . Zum Schluß sangen die Hunderttausende begei¬
stert das Miederländische Dankgeber sowie sämtliche Strophen
des Saarliedes .

Neuordnung der freien Wohlfahrtspflege
Berlin , 5 . Mai . In der freien Wohlfahrtspflege ist nunmehrder Neuaufbau in feinen wesentlichen Gruiivziigen abgeschlossenworden . Die Eesamtführung hat der Amtsleiter des Amts fürVolkswöhkfahri bei der obersten Leitung der Politischen Or¬ganisation der NSDAP : übernommen . Die anerkannten Spitzen¬oerbände , NS . - Volkswohlfahrt , Zentrnlausschuß für InnereMission , Deutscher Laritasverband und Deutsches Rores Kreuz ,die bereits in der Reichsgemeinfchaft der freien Wohlfahrts¬pflege zusammengeschlossen waren , haben eine Arbeits -g e m e is cha f t. zur Sicherstellung der einheitlichen und platz -wirtschaftlichen Gestaltung der gesamten Wohlfahrtsaufgaben imSinne des nationalsozialistischen Staates begründet . Auch inden einzelnen Gauen des Reiches werden Arbeitsgemeinschaftenunter Führung des zuständigen Amtsleiters für Volkswohlfahrtgebildet , damit bis in die unteren Gliederungen die planmäßigeZusammenarbeit gewährleistet ist.

Gleichzeitig wird die einheitliche und planwirtschastliche Ge¬
staltung der evangelischen WohlfnhrtseinrichtUngen im Zentral -
ausschuß für die Innere Mission vorbereitet Der Zentralaus -
schuß unterhält allein in der geschlossenen und halbofsenen Für¬sorge rund 7400 Anstalten und Einrichtungen mit etwa 418 OOSBetten und Plätzen , wozu noch 19 000 Einrichtungen der offe¬nen Fürsorge mit insgesamt etwa 75 000 Berufskräften kom¬
men . In der vorbeugenden Iugendhilse sind entsvrechende orga¬
nisatorische Veränderungen zur Planmäßigkeit getroffen wor¬den . Die Reichszentralc „ Landaufenthalt für Stadtkinder " Haieine Neuordnung erfahren , die eine Zusammenfassung aller au !dem Gebiete der Kindererholungsfürsorge arbeitenden Kräfte
bezweckt. Der Reichszentrale gehört neben den Spitzenverbänden
auch der Deutsche Eemeindetag mit beratender Stimme an . Bei
der Werbung von Landpflegeftellen und der Entsendung von
Kindern in diese Stellen wurde der NS .-Volkswohlfahrt die
Führung Lberrragen . Die Unterbringung von Kindern in Heime
durch die NS -Volkswohlfahrt soll die bisherigen Verschickungs -
Maßnahmen aus Mitteln der öffentlichen , freien , berufsständi¬
schen Wohlfahrtspflege nicht ablösen . Neue Richtlinien für die
gesamte Kindererholungssürsorg « werden demnächst heraus¬
gegeben .

Der Schrecke « der Schleswig-Holsteiner Wrdeziichler
Nramünster , 5. Mai . Seit einigen Wochen werden die Bauernser Umgebung von Neumünster durch einen unbekannten Pferde -aiörder in Aufregung versetzt . Zn regelmäßigen Abständen wur -sen bisher nicht weniger als sechs junge , wertvolle Pferde anverschiedenen Stellen aus der Weide erstochen ausgefunden . Wei -:ere Pferde wurden mit gefährlichen Stichwunden aufgefunden .Lei den getöteten Pferden wurde jeweils ein tiefer Stich inlie Brust festgestellt . Die Bauern des betroffenen Gebiets habenüiien Selbstschutz eingerichtet . Man vermutet , daß der Täter einzuter Pferdekenner ist.

Roman von Klara Haidhausen .
ArheVerrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , NegenSburg .
71 . Fortsetzung . >

Nachdruck verboten .
Me oft er diese Frage schon an sie gerichtet hatte ! Erkannte die Antwort schon so gut : „Nein niemals , Franz .Mein Platz , mein Glück ist nur bei Dir !"
Aber er wurde nicht müde , dieses Wort zu hören undiaus ihm die große , beglückende Hingabe der liebsten Frauzu empfinden . — Was sie wohl sagen würde , wenn sie nunheute erfuhr , daß er gar nicht daran dachte , ihr Opfer an¬zunehmen ? Daß er sich längst darüber klar geworden war ,daß er kein Recht besaß , eine Kraft wie sie, ihrem Beruf zuentziehen ? Ob sie wohl den Nachfolger akzeptieren würde ,Len er ihr an Dr . Römers Stelle vorschlagen wollte ? —

„ Der Zug ! "
Rasch zog Dr . Hormann Ditha durch diegeöffnete Sperre auf den Bahnsteig hinaus , indes derlange D -Zug schon ratternd und fauchend zum Stehen kam.Aus einem Abteil zweiter Klasse flatterte ein Taschen¬tuchs ein unterdrückter Jubellaut : „Ditha ! "

„Lorle , Du ! " In innigster Wiedersehensfreude lagen sichdie beiden Freundinnen in den Armen , während zwei PaarMänneraugen einen Herzschlag lang prüfend , sondierend in -
einandertauchten . Dann faßte Franz Hormann mit festemDruck die Hand des jüngeren Kollegen : „Willkommen , Dr .Römer ! Ich hoffe , daß Dithas Freund auch der meinejein wird .

"
^„Von ganzem Herzen , Dr . Hormann ! " ^

Gerts Blick flog mit unendlich warmem Leuchten Dithaentgegen , die sich eben aus Lores Armen gelöst hatte und
ihm nun mit Augen , in denen ihre ganze Seele lag , beide
Hände bot . And indes er diese lieben Hände an seine Lippenführte , fühlte er beglückt , datz er der Freundin und demManne ihrer Wahl wirklich aus freiem Herzen seine
Freundschaft bieten durfte — daß sein Gefühl für sie ganz

frei geworden war von jedem Wünschen und Begehren fürsich selbst .
Das lebhafte Treiben des Bahnsteiges litt ein längeresStehenbleiben nicht und so schlossen sich die vier baldigstdem Strom der Reisenden an , der dem Ausgang zustrebte .Das Gedränge ließ ein zusammenhängendes Gespräch nichtaufkommen . Sobald sie aber den geräumigen Mittelbau

erreicht hatten , begann Ditha Dr . Römer mit Fragen zuüberschütten .
„ Eizählen Sie , bitte , schnell von daheim , Gert ! Konn¬ten Sie doch ruhig fort ? Wie geht es allen ? Was machendie Schwestern ? Fragen die Kinder noch nach mir ? "

usw . usw .
Schweigend beobachtete Franz die geliebte Frau . Msihre Augen strahlten , wie sie dem Freund die Antwort

förmlich von den Lippen riß ! — Wahrlich ! Wenn er in
seinem Entschluß , sie ihrem Beruf zu erhalten , noch wan¬kend gewesen wäre — diese Minuten hätten ihn unerschüt¬terlich darin befestigen müssen . Sie zeigten ihm deutlicherals Ditha in ihrem Opferfanattsmus dies selber ahnte , wiemit jeder Faser verwachsen sie ihrem Wirkungskreis in
Luzern war .

Erst als sie schon auf dem Bahnhofplatz vor dem par¬kenden Wagen standen , unterbrach Franz das eifrige Ge¬
spräch, in das sich auch Lore Berger lebhaft berichtend ein¬
geschaltet hatte .

„Ich weiß nicht , ob ich den Herrschaften nach der immer¬hin anstrengenden Reise nun auch noch die Autofahrt zu¬muten darf ? Die Zeit ist freilich ein bißchen knapp — aberwenn sie sich noch etwas ausruhett und ein bißchen erfrischenwollen . . ."

Lore wehrte heiter ab : „Nein danke schön, Herr Doktor !Wir haben von Lindau her im Speisewagen gegessen und
Kaffee getrunken und sind zu allem möglichen gestärkt . Nichtwahr , Doktor ?"

Sie sagt noch Doktor zu ihm , konstatierte Ditha bei sich,bemerkte aber zugleich voll froher Hoffnung das weicheStreicheln , mit dem Gerts Blick die zierliche Gestalt det

Freundin umsing , als er ihr fröhlich beistimmte . „ Aber frei¬lich ! Nur auf nach B . !"
Dr . Hormann öffnete die Türen des Viersitzers undmeinte lächelnd zu Lore gewandt : „Ich denke , Sie setzen sichzu mir , Fräulein Lore ! Wir wollen den beiden da die

Heimfahrt zu einem ausgiebigen Konsilium fretgeben . ZuHause ist aber dann energisch Schluß mit aller Fachsim¬pelet , verstanden ? "
Diesmal fügte sich Ditha ein wenig beschämt wider¬

spruchslos seiner Anordnung . Als er aber dann — ein paarStunden später , nachdem man in Frau Hormanns gemüt¬lichen Stübchen den Tee eingenommen hatte , ähnlich be¬stimmt seine Dispositionen treffen wollte , muckte sie auf .
„Wir haben gerade noch zwei Stünden Zeit , ehe wirzu Lindners fahren müssen, " hatte er mit einem Blick aufdie Uhr festgestellt . „Ich schlage vor , daß wir den Damendiese Zeit für ihre Toilette zur Verfügung stellen , indeswir , wenn es Ihnen recht ist, Kollege , wohl noch über

einiges Geschäftliche ins Reine kommen könnten . Ich hättediese Fragen gern noch vor der heutigen Feier gelöst .
"

Da legte ihm Ditha ein wenig betroffen die Hand ausdie Schulter . „Das letztere ist mir ja aus der Seele gespro¬chen, Franz — ich werde auch heute abend viel freier undfröhlicher sein können , wenn ich Gerts Zusage habe . Aber ,daß ich bei dieser Unterredung nicht dabei sein soll , zumalwir doch noch gar keine Einzelheiten besprochen haben ,das . .
Franz Hormann ließ sie nicht ausreden . Lächelnd nahmer ihr Gesicht zwischen seine Hände und sah ihr

'
forschend indie Augen : „Hast Du Vertrauen zu mit , Ditha ? Ja ? Dannlaß mich allein mit Kollegen Römer sprechen . Geschäfte sindMännersachen . Ich verspreche Dir , daß Du mit mir zufrie¬den sein wirst ."

„Ja , wenn Du mir so kommst, Tyrann Du !" schalt Ditha ,aber der Blick unendlicher Liebe , mit dem sie diese Worte
begleitete , machte dieselben zu einer zärtlich weichen Lieb¬
kosung . „Du hast recht, ich lege alles in Deine Hände . —
Komm , Lorle , nun wollen wir beide uns einmal tüchtig "
ausplaüdernt " ^ ( Fortsetzung folgt .)
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